Kein Unglück ist in Wirklichkeit so groß wie unserer Angst.





Franz Werfel








Die Angst vor dem, was sein könnte, lähmt uns, wenn wir uns ihr ausliefern.  Sie ist unbestimmt und gesichtslos.  Wir empfinden uns als ohnmächtig, denn wie verteidigen wir uns gegen etwas, das wir nicht kennen?  Im Warten auf den Moment X, der wie ein Damoklesschwert über uns schwebt, verzehren wir unsere Kräfte.  Aber schon der heutige Spruch ist ein Mittel gegen die Angst!  Schaffen wir es, der drohenden Veränderung locker und offen gegenüberzustehen, büßt sie schon einiges an Schrecken ein.  Kühlen Kopf zu bewahren ist wichtig.  Wenn das befürchtete Unglück eintritt sollten wir hellwach sein. nicht von schlaflosen Nächten gemartert.  Im Unglück wächst uns oft auch Gutes zu: Wir erfahren Hilfsbereitschaft, gar manche Beziehung vertieft sich; und wir lernen an uns selbst Kräfte und Fähigkeiten kennen, von deren Existenz wir nichts ahnten.  So ist das Unglück oft weniger schlimm, als die Angst es sich ausmalte.  Wer so die Angst bekämpft, entdeckt vielleicht sogar noch einen Weg, das drohende Unglück doch noch abzuwenden.  Die Zukunft ist offen, manches Unheil zieht vorüber wie ein Gewitter, das lange angekündigt war.
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